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die Reaktionen auf das atomunglück in japan als  

folge der verheerenden flutkatastrophe und des 

vorausgegangenen Erdbebens wird in Südafrika relativ 

gelassen aufgenommen. die bevölkerung ist erschüt-

tert, zeigt allerdings keinerlei panikartige Reaktionen. 

lediglich kleinere gruppen demonstrieren vor den 

gebäuden des staatlichen monopol-Versorgers Escom 

gegen nuklearenergie und in Solidarität mit der japa-

nischen bevölkerung. in den medien wird ausführlich 

und z.t. über mehrere Seiten, jedoch weitgehend 

sachlich und eher emotionslos, berichtet. die bildein-

drücke sowohl im fernsehen als auch in den print-

medien vermitteln jedoch das ausmaß der katastro-

phe. präsident jacob Zuma hat japan die Solidarität 

Südafrikas zugesichert. die Regierung hat unmittelbar 

nach dem Erdbeben und dem tsunami Rettungstrupps 

mit Spürhunden zusammengestellt. bereits zu beginn 

dieser woche wurden die Rettungskräfte in das kata-

strophengebiet in japan geflogen, die bei der Suche 

nach überlebenden helfen sollen. Hilfslieferungen mit 

medikamenten und technischem gerät wurden für  

den transport nach japan zusammengestellt. private 

Spenden umfassen trinkwasser, decken, Zelte, kleider 

und medizinische artikel. im unternehmenssektor 

wurden große geldspenden für Hilfsgüter zwischen 

eine million ZaR (Netcare), 500.000 ZaR (mtn) und 

250.000 ZaR (Core Group) bereitgestellt.

auf die Energiepolitik des landes dürfte das schwere 

unglück in den Reaktoren des fukushima-kraftwerks 

kaum unmittelbare auswirkungen haben. in Südafrika 

steht das einzige akw in der Region, das vom Staats-

konzern Escom betrieben wird. das akw in koeburg, 

das am Rand von kapstadt liegt, besteht aus zwei 

druckwasserreaktoren mit jeweils 900 mw, die 1984 

bzw. 1985 in betrieb gegangen sind. Ein weiterer 

kugelhaufenreaktor, an dessen bau deutsche unter-

nehmen maßgeblich beteiligt sein sollten, war auf  

dem gelände vorgesehen. proteste aus der bevölke-

rung gegen die planungen gingen über einige kritische 

Stimmen und fachbeiträge nicht hinaus. diese pla-

nungen wurden 2010 eingestellt, nachdem Escom die 

finanzierung strich und sich keine privaten investoren 

fanden. an Stelle des akw wurde mit dem bau von 

zwei zusätzlichen kohlekraftwerken begonnen, womit 

der anteil von kohlestrom auf 90 prozent ansteigt. die 

restlichen zehn prozent stammen aus einem Energie-

mix, bestehend aus nuklearer Energie, wasserkraft 

und Erneuerbaren Energien. Heftig umstritten war die 

Vergabe eines weltbankkredits für die beiden kkw, da 

die südafrikanische kohle extrem umweltbelastend ist.

der im november 2010 veröffentlichte National  

Growth Path (ngp) nennt mehrmals Green Economy 

als wachstumsmotor für die Zukunft. das schließt  

den Energiesektor ein. allerdings bleibt der ngp un-

verbindlich in bezug auf die Zeitachse und die kon-

kreten Schritte zur umsetzung der Ziele.

mittel- und langfristig hat sich die Regierung mit  

dem Integrated Resource plan festgelegt, der 2010  

an die Öffentlichkeit kam, vom parlament jedoch noch 

nicht verabschiedet ist. nach diesem 20-Year Electri-

city Master Plan sollen 23 prozent Energie aus akw 

stammen, 42 prozent aus erneuerbaren Energien  

und 15 prozent aus kohlekraftwerken. während Ener-

gieminister dipuo peters flexibilität bei der umset-

zung des plans in abhängigkeit von der Zielüberprü-

fung hinsichtlich der kosten und Realisierbarkeit sieht, 

stellte department director-general nelisiwe magu-

bane fest, dass 9.600 mw der insgesamt produzierten 

Energie in den nächsten zwanzig jahren aus kern-

kraft gewonnen werden soll. anfang dieser woche  

gab die Regierung eine Stellungnahme dahingehend 

ab, dass von der geplanten ausweitung der nutzung 

nuklearer Energie nicht abgerückt werde. (The Star 

vom 18. märz 2011: „State pushes ahead with nuclear 

plans-japanese crisis no deterrent in meeting power 

needs”, S. 8)

in der Zivilgesellschaft und bei der informierten be-

völkerung ist ein gesteigertes bewusstsein in bezug 

auf klimawandel und Energiepolitik zunehmend zu 

beobachten. die medien haben teilweise Sonderseiten 

(insbesondere die wochenzeitung Mail&Guardian)  

zu diesen themen. wasserknappheit, klimaverände-

rungen und deren auswirkungen, umweltbelastung 

und auch die frage der Energiegewinnung sind the-

men, die mittlerweile durchaus kritisch diskutiert 

werden. allerdings kann sich an diesen diskussionen 

ein großer teil der bevölkerung wegen mangelhafter 

bildung als folge des defizitären bildungssystems 
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nicht beteiligen. Ein wenig dürfte dazu auch die de-

batte um eine nachhaltige wm 2010 beigetragen 

haben, bei der das kaS-büro in Südafrika eine führen-

de Rolle spielte. cop 17 im november/dezember 2011 

in durban dürfte ebenfalls bewusstseinbildend wirken.

der Staatsmomopolist Escom versucht es derweil  

mit einer charmeoffensive. Eine windfarm mit einer 

kapazität von 100 mw soll an der westküste entste-
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hen. Ebenfalls 100 mw soll eine Solaranlage in der 

provinz northern cape liefern. waren diese projekte 

zunächst wegen fehlender finanzmittel auf Eis gelegt 

worden, soll jetzt ein kredit der African Development 

Bank (afdb) deren Realisierung sichern. „with funding 

assured, Escom goes green”, lautet eine überschrift 

dazu im Business Day vom 17. märz 2011, S. 14. 

allerdings sind die größenordnungen, gemessen am 

gesamtbedarf, gering.

auf der basis einer analyse der jordanischen presse-

agentur Petra, der wichtigsten jordanischen tages-

zeitungen wie Jordan Times, Al-Ghad, Ad-Dustour,  

ar-Ra´i und al-Arab al-Yawm inklusive leserbriefen 

und kommentaren zu artikeln sowie einer auswahl  

an twitter- und facebook-kommentaren, Youtube-

beiträgen und blogs lässt sich generell ein lediglich 

mäßiges interesse am japanischen kernkraftwerks-

unglück und vor allem an etwaigen politischen folgen 

ablesen. während die meldungen am tag der kata-

strophe und einige tage darauf noch die Schlagzeilen 

der ersten Seite füllen konnten, hat die berichterstat-

tung inzwischen eher sporadischen charakter ange-

nommen. angesichts der aktuellen historischen um-

wälzungsprozesse im nahen osten ist die allgemeine 

aufmerksamkeit ungeachtet der dramatischen Ereig-

nisse in japan weitgehend auf die arabische welt 

bezogen. auch die regelmäßig in jordanien stattfin-

denden proteste der bevölkerung sind weiterhin auf 

die unmittelbare wirtschaftliche und politische Situa-

tion in jordanien und dem nahen osten beschränkt 

und weitgehend unbeeinflusst von den Ereignissen in 

japan. die offiziellen medien berichteten größtenteils 

über die faktenlage (anzahl der toten, Verletzten und 

Vermissten) und gaben die Einschätzung von wissen-

schaftlern wieder. Eine wichtige Schlagzeile, die in  

den meisten medien zitiert wurde, bezog sich auf den 

gefährdungsstand der jordanischen bevölkerung, der 

als gering erachtet wurde.

abgesehen von offiziellen Erklärungen des königs-

hauses kamen Solidaritätsbekundungen und Empathie 

vor allem in leserkommentaren und twitter-Einträgen 

zum ausdruck, verbunden mit dankbarkeit über die 

eigene unversehrtheit, häufig in religiösen formeln 

bekundet. am 14. märz kam es vor der japanischen 

botschaft in amman zu einer Solidaritätsdemonstra-

tion. 

Eine politisierung des themas beschränkt sich auf 

einzelne leserbriefe und blog-Einträge. ganz über-

wiegend blieben die offiziellen pläne der jordanischen 

Regierung, bis 2035 60 prozent des Energiebedarfs 

durch atomenergie zu decken, unkommentiert –  

und das, obwohl erst im januar 2011 ein artikel des 

World Tribune darauf aufmerksam machte, dass  

das geplante kernkraftwerk in einer erdbebengefähr-

deten Zone läge. auf der offiziellen webseite der 

Jordan Atomic Energy Commission findet sich keiner-

lei kommentar, und auch die Jordan Engineers Asso-

ciation, die für September 2011 eine internationale 

Energiekonferenz zum thema nuklearenergie anbe-

raumt hat, hat bisher nicht reagiert.


